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Neueste Nachrichten.
A>er französische Vormarsch im Ruhrgebiet wurde gestern fort¬

gesetzt, und zwar in nordöstlicher Richtung. Nach Bochum
wurde Dortmund  besetzt, und allen Anzeichen nach trachte»
die Franzosen auch noch H « mm zu besetzen.

Der Vormarsch wird mit der Weigerung der Zechenbesitzer, Koh¬
len an Frankreich und Belgien zu liefern , begründet. Die
Franzosen wollen nun die Zechenbesitzer in Strafe nehmen»
was einen neuen Nechtsdruch bedeuten würde. Die Arbeiter
in den widerrechtlich besetzte« Erbieten weigern sich, de« fran¬
zösischen Offiziere« eine Kontrolle zu gestatten.

Den Gipfel der Schamlosigkeit und des Zynismus hat di« Repa-
rationskommission jetzt erklommen durch den Beschluß, daß
Deutschland seit dem 12. Januar inbezug auf die Kohlen- und
Biehlieferungen sich einer absichtlichen Verfehlung
schnldig gemacht habe. Man sieht hier deutlich, daß den Al¬
liierte« nach einfältigste Mittel» eine »Verfehlung" Deutsch¬lands festzustellen, recht find, den« die Einstellung dieser Lie¬
ferungen ist ja erst auf den durch Frankreich begangenen
Rechtsbruch-er gewaltsamen Besetzung des Ruhrgebiets er¬
folgt, ist also als passive Notwehr Deutschlandsberechtigt.- »

Ros England komme» auch heute einander widersprechende Nach¬
richten über die Haltung der Regierung . Die einen wolle»
wissen, daß England nichts unternehme « werde, die andern
besagen, daß man in amtlichen Kreisen überzeugt sei, daß der
Vormarsch zu einer Katastrophe siihre, und daß man deshalb
»bald" etwas unternehmen müsse. Dir Italiener scheinen mit
Frankreich zu gehen, denn auch st« find an der Niederhaltung
Deutschlands direkt interessiert. Amerika hält sich weiterhinvornehm zurück.

Ist eine Me "
mii England«na Ainennaz«ermrie»?''

Von OttoSeltmann.
In meinem Vortrag am Montag im „Badischen Hof" über

den wir morgen einen Bericht bringen werden, glaube ich aus
Grund des aus den geschichtlicchen Ereignissen, Eehcimakten
der belgischen Gesandten in Berlin, London und Paris, den tat¬
sächlichen später bekannt gewordenen Vereinbarungen zwischen
den Kabinetten von Paris, Petersburg und London mit dem
Grade der Wahrscheinlichkeit den Nachweis erbracht zu haben,
daß Frankreich und Rußland, und von 1993, also nach Beendi¬gung des Burcnkriegs, auch England systematisch die deutschen
Jntressen bei ihren gegenseitigen Abmachungen über Afrika
und den Orient zu übergehen gesucht, weiterhin eine ausgespro¬
chen feindselige Propaganda in ihren Ländern und über diese
hinaus gegen Deutschland durchgeführt, schließlich Len Tripolis-
und BaUanlrieg gegen'die mit Deutschland auf freundschaft¬
lichem Fuße stehend? Türkei inszeniert, und endlich durch Schaf¬
fung des östreichisch-serbischen Konflikts den Krieg mit den bei-
Len Mittelmächten hcrbeigesührt haben. Daß England nach der
Marolkokrisismit Deutschland in „bessere" Beziehungen zu ge¬
langen suchte, — die Sendung Haldane's 1912, die Zurückhal¬tung und das Zusammengehen mit Deutschland während der
Dalkankriege 1912/13 und weiterhin die Verhandlungen über
eine Verständigung hinsichtlich der Regelung der Einflußsphären
in Mesopotamien und Portugiesisch-Angola noch kurz vor Aus¬
bruch des Krieges— kann ich auf Grund der vorausgegangenen
und inoffiziell auch bis zum Kriege nicht eingestellten Propa¬
ganda gegen Deutschland nicht als Zeichen eines ehrlichen
Verständigungsbestrebensbetrachten, denn dann hätte es gleich¬
zeitig die französische Revancheidee, die 1913 bis zur Siedehitze
gestiegen war — Einführung der dreijährigen Dienstzeit, Zwi¬
schenfall in Nancy, — und die russischen Machenschaften auf demBalkan einzudämmen gesucht. Der Besuch des englischen Kö¬nigspaars noch im April 1914 in Paris, vor allem aber dos
absolut  auf Krieg eingestellte Verhalten Frankreichs und
Rußlands (Besuch Poincarö's in Petersburg im Juni 1914)
lassen darauf schließen, daß sowohl Frankreich wie Rußland bei
dem von beiden Staaten systematisch verfolgten Bestreben nacheiner kriegerischen Auseinandersetzungmit Deutschland auf die
unbedingte  Hilfe -Englands bauten, denn ohne diese Unter¬
stützung hätten die beiden Staaten zweifellos nicht gewagt, mit
Deutschland gnzubindcn. Und wenn deshalb England geradeln der Zeit von 1912 bis 1914, allerdings in ganz besonderer
Weise no ch durch deutsches Entgegenkommen unterstützt, sich

* Eine Ergänzung zu meinem Vortrag vom Montag, im
Hinblick auf die dort etwas zu kurz weggekommenenSchlußsol-
gerungen aus den historisch-politischen Betrachtungen. ..

Deutschland wieder zu nähern versucht hat, so kann ich in dieser
scheinbaren Acnderung seiner vorausgehenden scharf deutschfeind¬
lichen Politik nichts anderes als ein taktisches Manöver erblicken
zu dem Zweck; e.ne Annäherung Deutschlandsan Rußland und,
wie man auch zu jener Zeit vermutete, an Japan zu verhindern.
Daß wir auf dieses Manöver, das übrigens schon seit 1903, und
zwar mit denselben Absichten, konscouent auch von Italien ver¬
folgt worden sein dürfte, hereingesallen sind, das war der
schwerste Fehler unserer Regierung, der uns durch sein« späte¬ren wirtschaftlichen und politischen Auswirkungen den Verlust
des Krieges eintrug.

Die Begründung der Kriegserklärung Englands an Deutsch¬
land mit der Verletzung der Neutralität Belgiens war ledig¬
lich eine der in der englischen Politik üblichen moralischen Ge¬
bärden. Aber England hat dann auch während des Krieges seine
zweideutige Politik mit der größten Raffiniertheit weiter ge¬
führt, indem es durch die Presse und durch neutrale Kanäle bei
jeder Gelegenheit den Anschein zu erwecken suchte, als sei es
unter Umständen zu einem, auch für Deutschland annehmbaren
Frieden bereit, während es tatsächlich, militärisch und diploma¬
tisch die Kriegspolitik mit ungeschwächter Kraft wciterführie.
Auch diese Taktik war auf die Möglichkeit berechnet, daß Deutsch¬
land mit einem der Gegner, also mit Rußland oder Frankreich
einen Sonderfrieden schließen könnte, und damit die Fortführung
des Krieges für England erschweren, wenn nicht gar unmöglich
machen würde. Bekanntlich war auch diese Gefahr für Eng¬land Mitte 1916, als die Russen schwere Niederlagen erlitten,
die sie der Untätigkeit der Westmächte zuschrieben, in erreichbareNähe gerückt, und die amerikanische Presse wußte sogar auch
von Unterhandlungen mit Japan zu berichten. Ob hier mehr die
Angst der Amerikaner im Hinblick auf dir neutralitäts-widrige
Unterstützung der Entente mit Kriegsmaterial und mit Geld,im Hinblick auf die unzweideutige Politik der Behinderung der
deutschen Seekriegführung und andererseits der indirekten Sank¬
tionierung der völkerrechtswidrigen Hungerblockade gegen das
Deutsche Reich ein Zusammengehen Deutschlands und der durch
das immer klarer in Erscheinung tretende Zusammenwir¬
ken der angelsächsischen Staaten sich in ihren Jntressen bedroht
fühlenden Ostmächte Rußland und Japan befürchteten, oder tat¬
sächliche Fühlungnahme den Grund zu diesen Meldungen gaben,
ist von hier aus nicht festzustellen, und wird wohl auch nicht
einwandfrei festgestellt werden können. Das direkte Jntrrste
Amerikas nahm aber von jenem Zeitpunkt an einen weit offen¬
sichtlicheren Charakter an, und es ist bezeichnend, daß, als
durch die englischen Machenschaften begünstigt in Rußland die
erste Revolution ausbrach, man die Gelegenheit wahrnahm,

.durch aktives Eingreifen die dadurch entstandene Lücke der
Ententemächte auszufüllen. Und Wilsons fanatischer Ausruf
anläßlich des deutschen Vormarsches im Westen: Gewalt, Ge¬
walt, und wieder Gewalt läßt keinen Zweifel daran, daß es
den Amerikanernebenfalls wie Len Engländern um vollstän -dige  militärische und damit politische Erledigung zu tun war,
ehe Rußland etwa wieder zu Ungunstep der Angelsachsen in der
Lage gewesen wäre, die Brücke von Deutschland nach Asien her¬zustellen.

Die Erkenntnis dieser Tatsache, nämlich der Absicht der
Angelsachsen, Deutschland als militärischen und politischen
Machtfaktor auf unabsehbare Zeit auszuschalten, um es dem
französischen Imperialismus überlassen zu können, ist m. E . un -
bedingt nötig,  um das Verhalten sowohl Amerikas wie
Englands nach dem Waffenstillstand sowie nach Abschluß des
Versailler Diktats richtig beurteilen zu können. Weil die
beiden angelsächsischen Staaten die eigent¬
lichen Schuldigen an der vollständigen mili¬
tärischen und damit politischen Vernichtung
Deutschlands sind, deshalb  haben wir Anlaß , ihren
Behauptungen gegenüber,  als seien sie nicht ein¬
verstanden mit den weiteren Gewalt - und Raubplänen der
Franzosen, und als Auswirkung dieser Politik mit der voll¬
ständigen völkischen und wirtschaftlichen Vernichtung Deutsch¬
lands , schärfstes Mißtrauen  zu beobachten, solange sie
nicht wirkliche  Beweise dieser angeblichen Auffassung geben.
Solche Beweise sind bis heute noch nicht  zu verzeichnen.
Die Zurückziehung Wilsons und Hardings von der Verantwort¬
lichkeit für das Versailler Diktat ist eine moralische Gebärde,
hervorgegangen einmal aus innerpolitischen Rücksichten auf die
Deutschamerikaner und Iren , zum andern aus der heute tat¬
sächlich vorhandenen Jntresselosigkeit an den europäischen Strei¬
tigkeiten, die Amerika immer nür insoweit intressieren, als da¬
durch nicht Koalitionen entstehen könnten, die ihre heute
besonders auf Asten und den Orient eingestellte Weltwirt¬
schaft-!- und daraus hervorgehend Weltmachtpolitik zu gefährden
geeignet wären . Ganz dieselben Jntressen haben auch die Eng¬
länder , die sowohl raffen- wie wirtschaftspolitisch auf » en,

mit Amerika seit Jahrzehnten verbunden sind, und auch wohl in
dem drohenden Kampfe um die Erhaltung der englischen Kolo¬
nien von Aegypten bis Indien verbunden bleiben werden. Des¬
halb haben wir bei der englischen Politik seit dem Friedens¬
diktat eine ähnliche, wenn auch den Jntressen des französischen
Bundesgenossen besser angepaßte Politik des Desintressements
an Deutschland beobachten können, denn man kann die militä¬
rische Kontrolle und die übrigens den Angelsachsen durchaus
nicht unliebsame wirtschaftliche Auspressung den französischen
Henkersknechten überlassen, und dabei noch von Moral triefende
Phrasen machen, die zudem nichts kosten.

Das wird doch im Ernst kein geschulter Politiker behaupten
können, daß die Angelsachsen nicht von Anfang an die Ausfüh¬
rung der weiteren Cewaltpläne Frankreichs hätten verhindern
können, wenn sie den ernsten Willen dazu gehabt hätten . Die
Darstellung , als ob sich Frankreich durch sein Bündnissystem auf
dem europäischen Kontinent von den Angelsachsen habe unab¬
hängig machen wollen, ja als ob es seine Rüstungen nament¬
lich inbezug auf Luftwaffen und die Marine eventuell sogar
gegen die Angelsachsen gerichtet seien, ist ernsten Ueberlegungen
gegenüber völlig unhaltbar , denn die Franzosen mögen inbezug
auf Vorherrfchaftspläne in Europa größenwahnsinnig sein, hin¬
sichtlich den Möglichkeiten der Konstellation der Weltmächte be¬
sitzen sie zweifellos soviel politische Klugheit , daß bei einer
Gegnerschaft der Angelsachsen ihr europäisches Bündnissystem an
einem Tage illusorisch werden könnte. Sofort beim Austauchen
der französischen Annäherungsversuche an Rußland und die Tür¬
kei ist in unserer Zeitung den Kombinationen entgegengetreten
worden, die auf ein mögliches Zusammengehen dieser Staaten
eingestellt waren , und die französische Politik in dieser Richtung
als taktisches Manöver bezeichnet worden, was sich ja tatsächlich
auch als solches herausgestellt hat , und weder die Russen noch die
Türken sind darauf hereingefallen , weil sie die engen welt¬
politischen Bindungen zwischen Angelsachsen und Franzosen wohlkennen.

Wenn nun in den letzten Tagen seit dem Einmarsch der Fran¬
zosen ins Ruhrgebiet in Deutschland und anderwärts wieder
die Meinung die Oberhand zu gewinnen trachtet, als wäre von
selten der angelsächsischen Staaten schließlich doch noch ein
Schritt zu erwarten , der wenn auch nur auf dem Wege der Ver¬
mittlung den französischen Vernichtungsplänen Halt gebieten
könnte, so müssen wir auf Grund einer gebührenden Einschätzung
der weltpolitischen Vorgänge seit dem Zusammenbruch Deutsch¬
lands der Erörterung solcher Möglichkeiten gegenüber uns stark
skeptisch verhalten . Es ist m. E. kaum anzunehmen , daß Poin-
cars diesen Schritt , von dem er annehmen mußte, daß er In der
ganzen Welt größtes Aufsehen erregen werde, ohne wenn auch
nur stillschweigendes Einvernehmen mit den Alliierten und
Amerika  getan hat . Wäre es nicht möglich, daß die Angel¬
sachsen diesen Schritt tatsächlich billigen , um unsere Wirtschaft
noch mehr zu desorganisieren , und, — wofür sie sich ja immer
eingesetzt haben — um die größtmögliche Entschädigung von
Deutschland herauszupressen, die ihnen indirekt ja durch die
daraus hervorgehende Konkurrenzunfähigkeit Deutschlands auch
wieder zugutekommt? Aber noch ein anderes Moment , und
zwar ein hochpolitisches, erfordert bei dem Forschen nach Auf¬
klärung über das Verhalten der Angelsachsen in der jetzigen
Krisis unsere Aufmerksamkeit. Das mit offensichtlicher Spitze
gegen die Unterdrückungs- und Ausbeuiungspolitik der Entente
gegründete Bündnis zwischen Rußland und der Türkei droht Wei¬
terungen zu ziehen im gesamten Orient , von Aegypten , über
Syrien , Mesopotamien , Persien und Afghanistan nach Indien
hinein , wo die Unabhängigkeitsbewegung immer stärkeren Cha¬
rakter annimmt . Auch auf dem Balkan kriselt es fort . Wir hören
von Maßnahmen aus Italien , Rumänien , Ungarn , Polen , die
Teilmobilisierungen verflixt ähnlich sehen. Wir sehen gleichzeitig
im deutschen  Memelgeblet sich Vorgänge abspielcn, die den
französisch-polnischen Machenschaften in Oberschlesien anläßlich
eines drohenden russisch-polnischen Konflikts aufs Haar gleichen.
Die Konferenz von Lausanne ist auf einem toten Punkt ange¬
kommen. Sturmzeichen also an allen Orten ! Sollte deshalb
das Ruhrgcbiet als „Pfand " besetzt werden ? ! Wir können heute
noch nicht klar sehen, es hat auch noch keinen Anschein, als
wollten die Angelsachsen doch noch eingreifen . Das aber wissen
wir , wenn sie tatsächlich den Franzosen freie Hand gegenüber
dem augenblicklich wehrlosen deutschen Volke lassen, so trifft
auch sie die volle  Verantwortung für die Folgen dieser Poli¬
tik. Aber das deutsche Volk kann wohl zeitweise niedergedrückt
werden , doch wenn es seinen Willen zur Einheit nicht selbst
aufgibt , kann es selbst der Teufel , der den Franzosen im Nacken
zu sitzen scheint, nicht trennen , und es wird  die Zeit einmal
kommen, früher oder spater, wo es seine Fesseln wird zerreiße»können.



Nr französische Mmarsch im ROgebiet geht Mtter
Bevorstehende Gelvattmahnahmen der Franzosen gegen die KohleniudusMelleu.

Die Fortsetzung des französischen Vormarsches.
Berlt «, iß . Jan . Wie den Blättern von zuständiger

Stelle mitgeteilt wird , sind bis jetzt keine Eingriffe der Be¬
satzung in den Betrieb der Eisenbahnen zu verzeichnen. Eine
Reihe Bahnhöfe ist mit französischen Feldeisenbahnern be¬
setzt worden. Die Kontrolle der Eüterzüge ist eingeführt.
Heute wurden drei Tankzüge in Duisburg verladen , wovon
zwei nach Karnap und einer nach Gladbeck geführt wur¬
den. Angefordert sind weitere Tankzüge.

Dortmund » 16. Jan . Heute mittag um 1 Uhr ist Dort¬
mund auch von Süden her durch Kavallerie und Panzer¬
wagen besetzt worden. Die Truppen nahmen am Südbahn¬
hof Aufstellung. Der Einmarsch vollzog sich in aller Ruhe.

Dortmund . 16. Jan . Auf den Straßen von Barop nach
Dortmund sind franz . Truppen im Anmarsch. Von der ln
Wetter liegenden Kavallerie ist ein Teil nach Dortmund,
ein anderer nach Schwerte unterwegs.

Hagen. 16. Jan . Das in Vorhalle liegende Detachement
französischer Kavallerie ist nach Dortmund abgerückt.

Besetzung von Dortmund.
Dortmund , 16. Jan . Um 11.45 Uhr sind die ersten fran¬

zösischen Truppen in Stärke einer Kompagnie in das Zen¬
trum der Stadt eingerückt. Während des Einmarsches
kreiste ein Flieger über der Stadt . Irgend welche Zusam¬
menstöße sind bisher nicht zu verzeichnen.

Die Bergarbeiter wehren sich
gegen die m litkirische Kontrolle.

Berlin , 17. Jan . Nach einer Blättermeldung aus Essen
wollte gestern eine Kommission von französischen Offizieren
die Zeche Salzer -Neueck im Norden von Esten besichtigen.
Der Betriebsrat erklärte , daß die Arbeiter sofort die Ar¬
beit niederlegen würden . Sie wollten nicht unter Bajonet¬
ten arbeiten . Die franz . Offiziere verließen darauf die Zeche.
Die Neparationskommrffiou bezichtigt Deutschland

weiterer vorsätzlicher (!) Verfehlungen.
Berlin , 17. Jan . Die Reparationskommission hat gestern

der Kriegslastenkommission mitgeteilt , daß sie auf Grund
der Einstellung der Kohlen- und Viehlieferungen Deutsch¬
lands mit drei Stimmen gegen eine Stimmenthaltung , der
des englischen Delegierten , eine Verfehlung Deutschlands
festgestellt und die alliierten Regierung gemäß Paragr . 17
Anhang 2 Teil 8 des Versailler Vertrags in Kenntnis ge¬
setzt habe. In der von der Reparationskommisston ausgeze-
benen offiziellen Mitteilung wird erklärt , daß die Anhö¬
rung deutscher Delegierter nicht mehr erforderlich erschie¬
nen sei, da die vorsätzlichen Verfehlungen offensichtlich seien.

Paris , 17. Jan . Wie Havas berichtigend mitteilt , hat
die Reparationskonimisston in ihrer gestrigen Vormittags-
sitzung Verfehlungen Deutschlands bei den Kohlen- und
Viehlieferungen festgestellt, nicht aber bei den Holzliefe«
rungcn . — Hinsichtlich der Holzlieserungen sind „Verfehlun¬
gen" aber schon früher „festgestellt" worden.

Zynische Begründung der »Verfehlungen *.
Paris , 16. Jan . Der Beschluß der Reparationskommis¬

sion. der in der heutigen Sitzung gefaßt wurde, ist in fol¬
gendem Protokoll niedergelegt worden : Die Kommission
ist heute um 11 Uhr unter dem Vorsitz von Barthou zusam¬
mengetreten und hat mit 3 Stimmen unter Stimmenthal-
ung des englischen Delegierten folgenden Beschluß gefaßt:
1) Seit dem 12. Januar sind von Deutschland keine Kohlen¬
lieferungen bewirkt worden. 2) Der Reichskommissarhat
durch ein Schreiben an die zuständigen franz . und belgischen
Stellen offiziös bekanntgegeben, daß die Reparationsliefe¬
rungen sofort eingestellt werden. 3) Die deutsche Viehlie-
serungskommistion hat die zuständigen französischen und
belgischen Stellen offiziell davon in Kenntnis gesetzt, daß
sämtliche Lieferungen sowohl für Reparationen wie auch
für Restitutionen eingestellt werden, daß die Abfahrt von
Viehziigen nicht zugelasten wird , und daß tatsächlich seit dem
12. Januar zwei Züge mit Vieh und Pferden von den deut¬
schen Behörden auf der Fahrt aufgehalten worden sind. Die¬
ser Stand der Dinge ist die vorsätzliche und bewußt herbei-
gejührte Folge einer am 12. Januar von der deutschen Re¬
gierung den Negierungen von Frankreich und Belgien ge¬
machten Notifikation , deren Wortlaut von der deutschen Ne¬
gierung der Reparationskommisston mitgeteilt worden ist.
In Anbetracht der aufgesührten Umstände beschließt die Re¬
parationskommission, daß bei den Frankreich und Belgien
zu machenden Lieferungen seit dem 13. Januar zwei Ver¬
fehlungen Deutschlands im Sinne des Paragr . 17 Anhang 2
Abschnitt 8 des Vertrags von Versailles vorliegen hinsicht¬
lich der Kohlen- und Viehlieserungen zu Reparations-
bezw. Restitutionszwecken. Entsprechend dem Paragr . 17 des
oben erwähnten Anhangs sind diese Verfehlungen sofort
den Regierungen von Frankreich, England , Italien und
Belgien zur Kenntnis gebracht worden. — Die Begründung
ist mehr als schamlos, denn die Einstellung der Lieferun¬
gen erfolgte doch erst auf Grund des widerrechtlichen Ein¬
bruchs der Franzosen ins Ruhrgebiet.

Dergebliche französische Drohungen gegen die
Zechenbefitzer.

Düsseldorf, 17. Jan . Fritz Thyssen wurde gestern mittag
vor den Generalstab des Brückenkopfes Düsseldorf geladen.
Im Auftrag des Generals Degoutte erklärte General Si¬
mon ihm und den mit ihm geladenen Herren Generaldi¬
rektor Kesten. Vergasfesior Runge und Direktor Wüsten-
höfer, daß sie. wenn sie bei ihrer ablehnenden Haltung blie-
den, von jetzt an unter gerichtlichem Verfahren stehen wür¬
den. Sämtliche Herren erklärten auf Befragen , daß sie auf
ihrem bisherigen Standpunkt verharre» müßten.

Die Retchsregierung bleibt fest.
Berlin , 17. Jan . Die Reichsregierung beschäftigte sich ebenso

wie in den letzten Tagen auch gestern in einer Kabinettssttzung
mit der augenblicklichen Lage. Das „Berliner Tageblatt " schreibt,
daß die Reichsregierung auch bei einem etwaige » weiteren Vor¬
gehen der Franzosen sich von ihrer bisherigen festen Haltung
nicht abbringen lassen und insbesondere unter dem Druck Frank¬
reichs und Belgiens mit diesen Staaten nicht verhandeln werde.
England wartet , bis die Franzofen in Berlin find!

London, 16. Jan . Der „Westminster Gazette" zufolge
wartet die Regierung die Ereignisse und dis Entwickelung
im Ruhrgebiet weiterhin mit einiger Besorgnis bezüglich
der Lage ab, aber in keinerlei Absicht, zu intervenieren.
Man fei nicht der Ansicht, daß die französische Besetzung von
Bochum das Ende der Aktion bedeute. Nichts könne die
Franzosen davon abhalten , nachVerlinzu  marschieren.

3u England ist man von der bevorstehende«
Katastrophe überzeugt.

London. 17. Jan . In amtlichen Kreisen ist man. den
Blättern zufolge, überzeugt, daßder Vormarsch der
Franzosen zur Katastrophe  führt . Im britischen
Kabinett gewinnt die Ansicht ständig an Boden, daß eine
endgültige Aktion Englands nicht mehr lange verschobenwerden könne.
Wiederum ei« Rückzug Amerikas bezüglich der

Achtung der deutschen Interessen.
Newyork, 17. Jan . Staatssekretär Hughes erklärte , er

könne dem Gesetzentwurf über die Zurückgabe der kleineren
von Treuhändern als fremdes Eigentum verwalteten Gut¬
haben nur für den Fall zustimmen, daß genügend Eigentum
zurückbehalten werde, um Sicherheiten für die amerikani¬
schen Forderungen gegenüber Deutschland zu bieten.
Protestaktionen der französischen Kommunisten

Paris , 16. Jan . Das Aktionskomitee gegen den Krieg
ist gestern abend zusammengetreten und beschloß, an die
kommunistischenVerbände und an die Eewerkschastsorga«
nisationen in jedem Departement die Aufforderung zu
richten, in den Departements Aktionskomitees zu bilden
und in größeren Städten in aller Eile drei Versammlungen
einzuberufen . Diese sollen am 22., 23. und 24. Januar
stattfinden.

Protest der Gewerkfchastsinternationale?
Berlin , 17. Jan . Die „Franks . Ztg ." meldet aus Essen,

daß - er Vorsitzende des Alten Bergarbeiterverbands gestern
nach Amsterdam zur Teilnahme an einer Sitzung der Exe¬
kutive des Internationalen Eewerkschastsbundes abgereist
sei, in der über Protestmaßnahmen gegen die Besetzung des
Ruhrgebiets beraten werden soll. Der zweite Vorsitzende
des Vergarbeiterverbands ist zu Besprechungen nach Berlin
abgereist.

Englische »Sympathien *.
London. 16. Jan . Das Mitglied des Unterhauses . Bux-

ton.  wird am Donnerstag nach Deutschland reisen, um den
deutschen Sozialdemokraten die Sympathien der britischen
unabhängigen Arbeiterpartei anläßlich der französischen Ak¬
tion im Ruhrgebtet zum Ausdruck zu bringen.
Der deutsche Reichswirtschastsminister zur Lage.

Berlin , 16 Jan . Vor Eintritt in die Tagesordnung dankte
Reichswirtschastsminister Dr . Becker,  für den flammenden
Protest gegen den brutalen Gewaltakt , mit dem die Franzosen
und Belgier nach dem Herzen der deutschen Wirtschaft greifen.
Unter Bruch des Versailler Frledensvertrags . den «in hervor-'
ragender Franzose als die Fortsetzung des Krieg» mit anderen
Mitteln bezeichnet«, ist der Einmarsch vor sich gegangen, dem
man in zynischer Bemäntelung jeden militärischen und politi¬
schen Charakter absprechen wolle, was lächerlich anmuten wärde,
wenn die Lag« nicht so furchtbar ernst wäre . Hinsichtlich der
Fehlmengen in Holz und Kohlen, die andererseits als Grund
für den Gewaltakt angegeben wurden , ist zu sagen, daß Deutsch¬
land das Möglichste geleistet hat . Wir haben sogar Frankreich
«»geboten, ihm englische Kohlen zu liefern , ein Angebot, das
Frankreich ablehnte . Frankreich wollte Verfehlungen feststellen,
um Deutschland zu zersplittern und zu vernichten. Die Besetzung
hat die Wohnungsnot verschärft. Die Beschlagnahme der Schulen
macht einen geordneten Schulbetrieb unmöglich. Will man denn
absichtlich unsere Jugend der Verwahrlosung entgegenführen?
Will man auch noch unsere Kinder opfern und das Wort Cle-
menceaus wahr machen, daß in Deutschland noch 26 Millionen
Menschen zuviel herumlaufen ? (Bewegung . — Zuruf : Das ist
ja die Absicht!) Der gewaltsame Einbruch hat die Bevölkerung
in ihrer Arbeit gestört. Die Kohlenförderung ist in diesen Tagen
um IS bis 2V Prozent zurückgegangen. Die Ueberschichten, die
die Bergarbeiter nach dem 18. Januar verfahren sollten, werden
jetzt nicht geleistet. Der deutsche Arbeiter ist «in freier Arbeiter:
Fron - und Knechtsarbeit liegt ihm nicht. Die Verminderung der
Kohlenproduktion im Ruhrgebiet wird entweder Deutschland er¬
drosseln, oder wir müssen unsere Kohlen aus dem Auslande
kaufen. Es gibt also bei uns eine Arbeitslosigkeit oder eine
Kohlenhausse auf dem Weltmarkt , für die sich auch dte anderen
Völker mehr interessieren könnten. Der Einbruch der Franzosen
hat die deutsche Mark wieder rückwärts getrieben . Glaubt man
damit Deutschland leistungsfähiger zu Reparationsleistungen zu
machen, an denen allein es doch nach Frankreichs Behauptung
liegt , daß Frankreich nicht ruinniert wird ? Es ist erfreulich, daß
sich unserem Protest das ganze deutsche Volk in allen seinen
Schichten und Ständen angeschlossen hat . (Lebhafter Beifall .)
Wenn Ihre Körperschaft, die die deutsche Wirtschaft verkörpert,
hinter uns stehen wird̂ um  hie ^ tindlichenZ^ Le der wtrtjchaj^

> liehen Schädigung zu verhindern , so werden Regierung und Volk
Ihnen dankbar dafür sein. Wir haben uns aber nicht auf diesen
Protest beschränkt, sondern selbstverständlich die Einstellung der
Reparationsleistungen an Frankreich ' und Belgien verfügt . Nach¬
dem die Zechenbesitzer sich der Forderung Frankreichs nicht ge¬
fügig gezeigt haben, scheint man nunmehr mit Gewalt die Koh¬
lenlieferungen erzwingen zu wollen. Es ist erfreulich, daß sich
die Zechenbefitzer gegenüber diesem Gewaltakt ebenso entschlossen,
gezeigt haben, wie die Regierung es tat . Ein Zwang in dieser
Richtung wäre ein neuer Bruch des Völkerrechts. Wir sind auch
auf diese Maßnahme gerüstet und werden auch diese Gewalt¬
maßnahme zu vereiteln missen. Wir werden fraglos eine Ver¬
schlechterung der Kohlenlage in Deutschland zu verzeichnen
haben . Wir werden uns darauf einstellen müsse», fremde Koh¬
len hereinzubringen , was selbstverständlich nach der Marklage
nur unter großen Opfern möglich ist. Auch mit einer starken
Verteuerung unserer Lebensmittel müssen wir rechnen. Aus der
Not der Zeit darf niemand Vorteil ziehen. Wir müssen auch mit
Arbeitslosigkeit rechnen. Eine geschlossene deutsche Abwehrfront
wird aber alle französischenPläne zunichte machen. Die Reichs¬
regierung kennt ihre Pflicht und wird sie bis zum letzten er¬
füllen. (Lebhafter Beifall u. Händeklatschen.) Reddemann-
Essen, Vertreter der technischen Angestellten, erklärte , daß mit
allen Mitteln , mit allen geistigen und moralischen Kräften der
französischen Gewaltpolitik Widerstand geleistet werden müsse.
Er sprach die Hoffnung aus . daß die Prüfungszeit , in die wir
hinei »gezogen wurden , läuternd wirken werde im Sm ?e echter
Vaterlandsliebe und im Sinne der Stärkung des Zusammenge¬
hörigkeitsgefühls aller Volksgenossen. — Unter stürmischemBei¬
fall des Hauses wurde darauf eine Entschließung einstimmig an¬
genommen, in der der Reichswirtschaftsrat die Haltung der
Reichsregierung billigt und gegen den Gewaltakt Frankreichs
und Belgiens Protest erhebt , sowie die Regierung seiner Unter¬
stützung versichert. Zur Verstärkung des Protests wurde darauf
dte Sitzung abgebrochen. Schluß gegen 4 Uhr. Die nächste Sitzung
beginnt Freitag vormittag um 16 Uhr. Tagesordnung : Klei¬
nere Vorlagen , Novelle zum Preffenotgesetz und Gesetz über die
Arbeitszeit der Angestellten.

Das französisch-litauische Theater im Memelland.
Königsberg , 16. Ja ». Die Fernsprechverbindung mit

Memel wurde heute wieder hergestellt. UeLer Memel ist
nach Nachrichten von dort der Ausnahmezustand verhängt
worden. Die Presse wurde unter Zensur gestellt. Die Fran¬
zosen befinden sich noch in der Kaserne. Die Litauer stehen
am Eisenbahnübergang vor der Kaserne. Es herrscht jedoch
vollkommene Waffenruhe . Bet dem Kampf um die Prä¬
fektur sollen zwei Franzosen und ein Litauer getötet wor¬
den sein. Außerdem fielen zwei Litauer beim. Einmarsch.
Oberbürgermeister Grabow wurde gestern abend festgenom-
men. Ob er inzwischen wieder in Freiheit gesetzt worden
ist, ist noch nicht bekannt. Alliierte Kriegsschiffe sind bis
jetzt «och nicht eiugetroffen.

Ein Aufruf des französischenOberkommkffarsin Memel.
Memel. 16. Jan . Der Oberkommissar Petinse hat folgen¬

den Aufruf erlassen: „Bewohner des Memelgebiets ! Im
Namen der alliierten Mächte erhebe ich noch einmal de«
feierlrWen Protest gegen den blutigen Anschlag, der gegen
das Memelgebiet verübt worden ist. Ich erkläre ausdrück¬
lich, daß die alliierten Mächte auch weiterhin beabsichtigen«
ihre Autorität über das Gebiet auszuiiben ."

Kommen die Tschechen auch noch dazu?
Nach brieflichen Mitteilungen sind in den Orten Schle»

siene,  die an der Grenze der Tschecho-Slowaket liegen, beun¬
ruhigend« Meldungen km Umlauf, wonach die Tschechen beab¬
sichtigen, in Schlesien einzudringen. Amtlich liegt noch nichts
bestimmtes vor. Aber man könnte es fast als einen Fehler in
der Regie bezeichnen, wenn die „lieben neuen Bundesgenossen"
der Entente sich nicht auch jetzt betätigen würden. Einfall ins
Ruhrgebiet, ins Memelgebiet, beunruhigend« Nachrichten aus
Polen und nun noch Tschechoslowakei, da sage niemand etwas
von angeblichen Uneinigkeiten unserer. Feinde! Ein Blick auf
dte Karte von Schlesien und die Kenntnis der Tschechenwünschs
zeigt dt« Bestrebungen, die schon lange in nationaltschechischen
Blättern angedeutet wurden. Erst nahmen sie uns. gestützt auf
den Versailler Vertrag, das industrielle Huldschiner Länd-
chen,  ihre weitere Absicht ist die „Grenzberichtigung" der
Grafschaft Glotz,  die sie zu gerne sich aneignen möchten
und der Hauptanziehungspunkt ist das Stetnkohlenge-
biet bei Waldenburg  in Mittelschlesien, da die Tschecho¬
slowakei fast ausschließlich nur kleine Braunkohlenbergwerke
besitzt. Trotz aller dieser geheimen— und auch schon öffentlich
bekanntgegebenen— Wünsche wird von den tschechischen Staats¬männern immer wieder bis zum Uebelwerden versichert, sie
wünschen sehnlichst die Anbahnung freundschaftlich-nachbarlicher
Beziehungen mit Deutschland. dm.
Der polnifche Außenminister für einen »frucht¬baren* Trieben.

Warschau, 16. Jan . Zu Ehren des in Wilna weilenden
polnischen Ministers des Aeußern wurde dort ein Bankett
veranstaltet , an dem zahlreiche Vertreter aller Kreise Wil¬
nas teilnahmen . Skeizynski hielt eine Rede, in der er u. a.
erklärte , - aß die polnische Regierung volles Vertrauen zu
der in der Wilnaer Grenzfrage bevorstehenden Entscheidung
des Völkerbundes habe. Wilna in den Händen Polens sei
keine Drohung . Das große Problem , hinter dem heute alle
anderen Fragen zurückstehen müßten, sei die Aufrichtung
eines fruchtbaren Friedens.
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----- - "Amtliche Bekanntmachung.
sVerfügung des Erniihrungsmiuisteriums über de« Verkehrmit Milch und Milcherzeugnifjeu.

Vom 29. Dezember 1922.
^ Auf Grund des § 3 Abs. 1 und des § 6 a der Verordnung
des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
über den Verkehr mit Milch vom 3V. April 1921 (Reichs-
gesetzbl. S . 498j in der Fassung der Verordnungen vom
22. Juli 1921 (Reichs-Gesetzbl. S . 958). 19. November 1921
(Reichs-Gesetzbl. S . 1369) und 9. Dezember 1922 (Reichs-
Gesetzbl. Teil l S . 922). sowie auf Grund des Art . 2 der
Verordnung des gleichen Ministers vom 16. April 1921
über die Versorgungsregelung (Reichs-Gesetzbl. S . 486)
wird zur Verhinderung eines Notstandes in der Versor¬
gung der Bevölkerung mit Milch mit Zustimmung des
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft verfügt:

l.

8 3 der Verfügung des Lrnährungsministeriums über
den Verkehr mit Milch und MUcherzeugnissen vom 24. Mai
1921 (Ctaatsanz . Nr . 118) erhält folgende Fassung:

Es ist verboten . Milch, die bisher als Frischmilch in den
Verkehr gebracht wurde , in gewerblichen Betrieben zu But¬
ter und Käse oder zu anderen Erzeugnissen zu verarbeiten
oder Vollmilch an Tiere zu verfüttern , ausgenommen an
Kälber , die nicht älter als sechs Wochen sind.

Die Oberämter werden ermächtigt:
s) mit Zustimmung der Landesversorgungsstelle Aus-

Aus Stadt und Land.
Calw , den 17. Januar 1923.

Aufgeklärter Diebstahl.
^ Oer vo- einiger Zeit bei Schneidermeister Gößwein

verübte Diebstahl von Kleiderstoffen im Wert von 250 000
Mark ist nun, wie wir erfahren , aufgeklärt . Als des Dieb¬
stahls überführt wurde der frühe e Gehilfe des Bestohle¬
nen , Emil E i ß aus Eltingen , verhaftet . Die Stoffe hatte
der Dieb jedoch schon sämtliche verkauft.

Liebenzrll, 14. Jan . In der letzten Sitzung des
Eemeinderats  fand die Beeidigung und Einführung
der neugewählten Eemeinderäte statt . Neu in den Ge¬meinderat traten die Herren Lauter,  Verwalter im Mis¬
sionshaus , Schrinermeister Bauer  und Flaschnermeister
Katzenmaier.  Die vier wiedergewählten Eemeinderäte
Essig , Paulus , Kling und Schneider  wurden auf
i .-ren früher abgelegten Eid hingewtesen. Hierauf erstat¬
tete der Vorsitzende den Tätigkeitsbericht von 1922. Aus
demselben ist hervorzuheben : die ErstellungdesKur-
Hauses,  das , nach heutigen Begriffen , noch mit erschwing¬
lichen Mitteln erstellt werden konnte. Stellen doch die Ein¬
richtungsgegenstände zur Zeit einen höheren Wert dar . als
die auf dem Bau lastende Schuld beträgt , die nach dem
nächsten Holzverkauf beseitigt sein wird . Zu erwähnen ist
sodann dir Errichtung zweier neuer Schulstellen im abge¬
laufenen Jahr , die Besetzung der Kinderlehrstelle mit einer
geprüften Kindergärtnerin . Um zu verhüten , vatz das neuzu erstellende Postgebäude, in welchem auch 2 Dienstwoh¬
nungen eingebaut werden sollen, in die Gegend des Bahn¬
hofs zu stehen kommt, hat der Eemeinderat beschlossen, einen
Bauplatz von den neuen Anlagen pro qm. zu 80 -K abzu-
Ireten . Der Schul Hausneubau  ist immer noch nicht
fertig , doch ist zu hoffen^ daß mit Beginn des neuen Schul¬
jahrs derselbe seiner Bestimmung übergeben werden kann.
Für die Einwohnerschaft wurde von der Gemeinde ein
Eisenbahnwagen Weizen beschafft. Sodann ist zu erwähnen
die Einführung der Kinderspeisung, zu deren Durchführung

nahmen von dem Verflltterungsoerbot zur Förderung derAufzucht von Zuchtbullen (Famen ) zuzulassen.
b) die Verfütterung von Vollmilch an Schweine bis zu

sechs Wochen für die Fälle zu gestatten, in denen das Mut¬
tertier eingegangen ist oder nicht genügend Milch gibt.

tt.
Hinter 8 3 der genannten Ministerialverfügung wird

folgender 8 3 » eingeschaltet:
8 3».

Die Landesversorgungsstelle kann in Bezirken und in
Gemeinden, in denen Kuhhaltsr oder Verarbeitungsbe¬
triebe auf Grund des 8 2 Abs. 1 oder Abs. 3 dieser Ver¬
fügung oder auf Grund des Abschnitts l Ziff . 1 der Ver¬
fügung des Ernährungsministeriums vom 18. Nov. 1921
über den Verkehr mit Milch u. Milcherzeugnissen (Staats-
anz. Nr . 273) zur Frischmilchlieferung verpflichtet sind, die
Verarbeitung von Milch zu Butter mit Ausnahme der Her¬
stellung von Butter für den eigenen Hausbedarf verbieten.
Zur Durchführung des Verbots kann die Landesversor¬
gungsstelle die Schließung von Zentrifugen und Butter¬
maschinen anordnen , wenn und soweit eine derartige An¬
ordnung wirtschaftlich zweckmäßig ist. Dis Landesversor¬
gungsstelle ist ermächtigt, hierüber nähere Bestimmungenzu erlassen.

III.
8 7s Abs. 1 Satz 1 der genannten Ministerialverfügung

in der Fassung der Versügnng vom 16. Juni 1922 (Etaats-
anz. Nr . 139) erhält folgende Fassung:

„Wer in Württemberg in eigener Person Butler oder
Käse beim Erzeuger , bei Molkereien, Sennereien , Käse¬
reien oder anderen Milchverarbeitungsbetrieben zum Wie.
derverkauf oder zur gewerbsmäßigen Verarbeitung oder für
Gemeinden, Eemeindeverbände , Betriebe oder als Beauf¬
tragter einer Mehrheit von Verbrauchern ankaust, bedarf
der Erlaubnis der Württemberg. Landesversorgungsstelle"

IV.
Hinter 8 7 s der genannten Ministerialverfügung wird

folgender 8 ? b eingeschaltet:
8 7d.

Soweit nach 8 7 s der Ankauf von Butter und Käse nur
mit besonderer Erlaubnis der Landesversorgungsstelle zu¬
lässig ist. dürfen Erzeuger , Molkereien, Sennereien , Käse¬
reien und ändere Milchverarbeitungsbetriebe , Käse oder
Butter nur verkaufen, wenn sich die Käufer als Inhaber
einer van der Landesversorgungsstelle ausgestellten An¬
kaufserlaubnis für Butter und Käse ausweisen.

V.
In 8 9 Absatz 2 der mehrgenannten Ministerialver-

fügung wird Satz 2 gestrichen.
VI.

Diese Verfügung tritt sofort in Kraft.
Stuttgart.  den 29. Dezember 1922.

Württ . Ernährung - Ministerium:
In Vertretung : Nau.

sich einige Damen in selbstloser Weise zur Verfügung ge¬
stellt haben. 50 unterernährten Kindern wird täglich im
Gemeindehaus ein warmes Frühstück gereicht. Der die Ge¬
meinde treffende 6. Tag verursacht für die Zeit der Spei¬
sung allerdings eine Ausgabe von mehr als 100 006 -4k,
ungerechnet der Ausgaben für Kohlen, für Herstellung der
Mahlzeit usw. Doch kommen diese Ausgaben ja unfern
Kindern zugute. Da die seitherige Hebamme aus Gesund¬
heitsrücksichten ihren Rücktritt erklärt hat , mutzte die Ge¬
meinde an die Ausbildung einer neuen denken: es hat sich
hiezu Frl . Schroth  bereit erklärt , die gegenwärtig in
Ausbildung ist. Beschlossen wurde , mit den Einnahmen aus
Holz die alten und schwebenden Schulden abzutragen , den
Grundstock zu ergänzen, Wohnungen ins alte SÄulhaus ein¬
zubauen, Straßen und Wege zu verbessern, für Instand¬
haltung der städtischen Gebäude einen Betrag vorzusehen
und für Beschaffung von Lehr- und Lernmitteln eine grö¬
ßere Summe bereitzustellen.

Holzbronn, IS. Jan . Am Freitag nachmittag3^ Uhr brach
in dem Wohnhaus des Waldarbeiters und Bauers Joh. Wacker

wer verwandte , Freunde und Be¬
kannte im Busland hat, sende

ihnen deutsche Zeitungen,
sorge jeder in seinem

Teil dafür,
daß deutsche Blätter

im Buslande Verbreitung
finden, jedes einzelne Blatt

deutschem Interesse dienlich sein. 8

Der Weihnachtsfund.
Von Hermann Kurz.

Aus den mancherlei Zügen, die ihm aus der Zo' t vor
Und nach seiner Abreise erzählt wurden , entnahm Erhard
mit Verwunderung , wie nahe die Menschen an einer ihnen
vor Augen liegenden Tatsache vorübergehen können, ohne
sie in ihrer wahren Gestalt zu erblicken. Im Verlaufe der
Unterhaltung wurde er jedoch immer zerstreuter und ein¬
silbiger, und sobald er dieselbe schicklicherweise abbrechen
konnte, erklärte er, er habe diesen Abend noch dringende
Geschäfte in der Stadt zu besorgen. Der Löwenwirt wollte
sich diesem Vorhaben widersetzen, aber seine Frau schlug
sich auf die Seite des Gastes. Es sei noch gar nicht so spät,
sagte sie, mit dem Abend ziehe es an, daß man auf der
gefrorenen Straße leicht gehen könne, er solle nur machen,daß er in einer Stunde zum Essen heimkomme. Er ver»
sprach's und machte sich eilig zu Fuße auf den Weg, nach¬
dem er noch im Stall nach seinem Pferd gesehen hatte . Die
Lowenwirtin aber schalt ihren Mann und erläuterte ihm,
daß man froh sein müsse, einige Zeit zum Zurüsten des
Essens gewonnen zu haben .- dann raffte sie ihre Spar¬
pfennige zusammen und schickte den kleinen Knecht in die
^tadt . um die nötigen Einkäufe zu besorgen. „Lauf , wasdu rannst rief sie ihm nach, „aber nimm den Weg durchs
Forchenholzle, daß du ihm nicht begegnest". Sie schämtesich, den East sehen zu lassen, daß sie jetzt Vorräte , die
sonst rn ihrer Speisekammer im Ueberflutz vorhanden ge¬
wesen waren , für die Stunde des Bedürfnisses einzeln her¬
berschaffen mußte. Aber sie vergaß alles über dem Eifer,
womit sie ihre Küche in die ungewohnte Bewegung setzte,
bis auf eins , nämlich der glücklichen Braut , wie sie sie
nannte , immer wieder zu ihrer unverhofften Weihnychts-
bescherung , u gratulieren und ihr jede fernere Ziererei als

eine Todsünde auszureden . Justine ging ihr fleißig an die
Hand, blieb aber still und in sich gekehrt.

Nach einer kleinen Stünde kam Erhard aus dem Städt¬
chen zurück. Justine sah ihm sogleich an, daß er nicht in der
heiteren Stimmung war , in welcher er das Haus verlassen
hatte . Hatte ihn sein gegebenes Wort bei einsamem,
kühlem Nachdenken wieder gereut ? War ihm etwas Un¬
angenehmes widerfahren ? Hatte er xa.r etwa mit dem
Menschen, den er haßte, eine verhängnisvolle Begegnung
gehabt? Sie zitterte , aber sie schwieg, wie er. denn sie
hatte keine Gelegenheit zum Fragen , auch wenn sie Lust
dazu gehabt haben würde. Der Löwenwirt nahm ihn gleich
in Beschlag, und die Löwenwirtin eilte , das Essen auszu-
tragen . Erhard mußte seine Erlebnisse ausführlicher er¬zählen, die diesen stillen Kreis mit einem bunten Bilde
des Weltlaufes erfüllten . Auch redete er willig und viel,
so daß seine frühere Herrschaft sich insgeheim über sein
bewegliches, abgeschlifsenes Wesen verwunderte . Justine
aber fühlte , daß er nicht ganz bei dem Gespräche war , und
wurde immer beklommener. Auch Erhard ließ allmählich
im Reden nach, so daß der Löwenwirt mehrmals scherzend
bemerkte, es sei ein Engel durch die Stube gegangen. Als
das Essen zu Ende war , bat der East , man möge Nachsicht
mit ihm haben, da er ron der Reise müde sei. Die Löwen¬
wirtin forderte Justinen auf, ihm in sein Zimmer zuleuchten.

„Wie kommst du mir vor?" fragte er erstaunt , als sie
dort angekommen waren und Justine , nachdem sie das
Licht auf den Tisch gestellt hatte , Miene machte, sich wieder
zu entfernen . „Ich danke Gott , daß wir endlich allein mit¬
einander reden können. Ich Hab' schlechte Geschäfte gemachtin der Stad " '.

«Um Eotteswillen , es wird doch kein Unglück geschehen
sein?" fragte sie angstvoll.

(Bergles Haus) Feuer aus. Der Brand entstand durch Entzün¬
dung von Werg, da» auf dem Ofen getrocknet wurde. Las Feuev
griff rasch um sich, so daß das hölzerne Stubengeschleife der Decke,
sowie Möbel in der Stube bald in Hellen Flammen standen.
Dank dem raschen und mit lleberleg ung arbeitenden Franz
Schorratz von Stamm heim  und dem Eingreifen einiger
Feuerwehrleute von Holzbronn konnte das Feuer auf feinen
Herd besibrönkt werden. Der Schaden beträgt über eine halbeMillion Mark.

(STB ) Maulbronn » 16. Jan . Wie an der Tafel der
Dampfziegelei Bott in Gochsheim angeschlagen ist, hat die
Firma ihren sämtlichen Arbeitern gekündigt. Sie beabsich¬
tigt , den Betrieb stillzulegen, wodurch 150 Arbeiter arbeits¬los werden.

(SCB ) Rotiwell , 16. Jan . Eine hiesige Eisengroßhand-
lung wurde durch Diebstähle eines ihrer kaufmännischen
Angestellten bis zu 5 Millionen Mark geschädigt.

(SEB ) Eünzburg . 16. Jan . Ein „Sauglück" ist in einem
Anwesen in der Hafengasse eingekehrt. Innerhalb einer
Stunde brachten dort zwei Schweinsmütter 28 gesunde
Junge zur Welt.

(STB ) Gmünd, 16 Fan: Am Sonntag stellten sich ln der
Festholle des Stadigartens die Bewerber um die St adtVor¬
stand sst ekle  der Bürgerschaft vor. Die Kandidaten waren:
Regierungsrat Dr. Georg Schmid-Reutlingen, Rechtsanwalt Dr.
Moritz Debler-EmÜnd, Regierungsrat Hermann Giigler-Stutt-
gart und Rechtsanwalt Karl Lüllig-Ravensburg. Amtmann
Quinten; hat seine Bewerbung zurückgezogen.

(SEB .) Tettnang, 16. Jan . Wegen unerlaubter Ausfuhr
von Umzugsgut nach der Schweiz war die verehelichte Hedwig
Berndt aus Leipzig-Hohenmölsen in eine Geldstrafe von 360 66»
Mark genommen. Wegen Beihilfe hatte ihre Mutter Helene
Fleischer und ihr Bruder Willi Fleischer Geldstrafen von 26 066
und 56666 Mark erhalten. Dem llmzugsgut, nach Arbon be¬
stimmt, waren heimlicherweise eine Standuhr, ein Klavier, ein
Tisch ein Gaskocher und 1 Paar neue Schuh« beigepackt worden.
Der Einspruch der drei wurde verworfen und die Strafe gegen
den Sohn verdoppelt. Mutter und Sohn waren von Leipzig zum
Termin erschienen.

Er sah sie einen Augenblick an und erwiderte hieraus:
„Ser ganz ruhig , du hast keine Dummheit von mir zu be¬
fürchten. Nein , es ist etwas ganz anderes . Ich Hab' meinen
Sohn holen wollen und Hab' ihn nicht bekommen".

„Deinen Sohn ?" fragte sie.
„Ist dein Sohn nicht auch der meine?" fragte er da¬

gegen.
„Erhard !" rief sie mit einem Tone , der aus der inner¬

sten Tiefe ihres Herzens klang, fiel ihm um den Hals und
drückte ihm einen langen, innigen Kuß auf den Mund.
„Jetzt hast du mich ganz", sagte sie, nachdem sie in ihrer
Bewegung endlich die Sprache wiedergefunden hatte.
„Führ ' mich, so weit du willst, ich bin dein Eigentum.
Ohne mein Kind hält ' ich dir nicht folgen können, und
wenn's mich das Leben gekostet hätte ".

„Man sieht wohl, daß du eine rechte Mutter bist",
sagte er, in seiner Rührung lächelnd, und zog sie zu sich auf
den Sitz nieder . „Aber das verstand sich doch von selber,
daß auch in unserem Kind ein rechter Vater sein werde.
Hast du einen Augenblick daran zweifeln können? Ich Hab'
doch an dich geglaubt und du nicht an mich?"

„Ach", erwiderte sie, sich fest an ihn anschmiegend, „ich
Hab' freilich wohl ein wenig Glauben gehabt, aber —"

„Zweifel . Furcht und Kleinmütigkeit dabei?" rief er
und strafte sie für diese Vergehen an seiner Liebe mit
Küssen, deren es allerdings viele nachzuholen gab.

„Wenn er dir nur auch gefällt !" sagte sie nach einer
Weile schüchtern. „Er hat seine Fehler , wie's eben die
Kinder haben, aber ich glaub ', es ist ein guter Kern in
ihm".

„Von dir kann nichts Schlechtes kommen", erwiderte
Erhard . „Und seine Pflegeeltern tun ja so kostbar mit ihm,
daß er ein wahres Kleinod sei« muß".

(Fortsetzung folgt.)



Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar ist gestern auf IS SSO Mark gestiegen, der Schwei-
»er Franken auf »070 Mark.

Devifenverkehr im Inland.
(STD ) Stuttgart , 16. Jan . In letzter Zeit haben sich

häufig darüber Zweifel ergeben , ob zwei Firmen , die In¬
haber von Devisenbescheinigungen sind, ohne Vermittlung
der Bank ausländische Zahlungsmittel unter sich kaufen
und verkaufen können. Nachdem durch die Notverordnung
vom 12. Oktober 1922 der Paragr . 3 des Devisenhandels¬
gesetzes vorübergehend außer Kraft gesetzt ist, können mit
Handelskammerbescheinigung versehene Firmen unterei.
„ander nicht mehr Devisen handeln , und diesbezügliche Ge¬
schäftsabschlüssewären nichtig.

Lage des Arbeitsmarkts ln Württemberg.
(STB .) Stuttgart , 15. Jan . Di « Lage des württ . Ar¬

beitsmarktes verschlechterte sich im Dezember erheblich und
zwar weit über das in dieser Jahreszeit regelmäßig zu be¬
obachtende Matz hinaus . Die Zahl der Stellesuchenden ging
um 13,5 Prz ,̂ der offenen Stellen um 22,8 Prz . und der
Vermittlungen um 28,2 Prz . zurück. Im Baugewerbe wa¬
ren weder für gelernte noch für ungelernte Kräfte Unter¬
bringungsmöglichkeiten vorhanden . Auch die Landwirt¬

schaft forderte nur in bescheidenem Maße Arbeitskräfte an.
Die Metallindustrie und zwar sowohl die Maschinenfabri-
kation als die Uhrenindustrie , sowie die chirurgischeInstru¬
menten -, die Harmonika - und die Crlberindustrie blieben
gut beschäftigt. Nur in der Eoldindustrie wurde verschie-
deutlich Kurzarbeit eingeführt . Die Anforderungen von
Arbeitskräften durch die Möbelindustrie blieben auf der
bisherigen Höhe. Das Bekleidungsgewerbe war noch ver¬
hältnismäßig gut beschäftigt. Die Schuhfabriken arbeite-
ten jedoch weiterhin mit Ausnahme von Ebingen und Tutt¬
lingen mit verkürzter Arbeitszeit . Für Stellesuchende der
Nahrungsmittelgewerbe bot sich wenig Beschäftigung . Die
Tabak-, Zigarren - und Zigarettenindustrie arbeitete mit
stark verkürzter Wochenarbeitszeit . Außerordentlich schlecht
blieb die Geschäftslage für graphische Arbeiter . Die Ar¬
beitsmöglichkeiten für ungelernte Kräfte waren sehr ge¬
ring . Die Nachfrage nach Hausangestellten ging etwas zu¬
rück, dagegen war ein etwas stärkeres Angebot von Mäd¬
chen vom Lande zu verzeichnen. Die Zahl der voll unter¬
stützten Erwerbslosen betrug am 1. Januar 733 gegenüber
251 am 1. Dezember 1922 und 1054 am 1. Januar 1922.

Landesprodnktenbörfe.
(STB .) Stuttgart , 15. Jan . Infolge der politischen

Vorgänge hat sich die Stimmung aus dem Eetreidemarkt in
abgelaufener Woche wesentlich fester gestaltet und wurden
die Forderungen , insbesondere für Brotgetreide und Mehl

stark erhöht? Das Angebot in Landweizen war etwas star¬
ker und es konnte insbesondere gute trockene Ware schlank
abgesetzt werden . Es notierten je 100 kg für gesunde trok-
kene Ware ab württ . Station : neuer württ . Weizen je nach
Lieferzeit , 44 000—48 000 (am 8. Januar 36000 —39 000
Mark), neue Sommergerste 28 000—32 000 (24 000 bis
27 000) . Roggen 40 000—43 000 (32 000—35 000) Hafer
24 000- 30 000 (20 000—26 000) »tt, Weizenmehl Nr . 0 (mit
Zusatz von Auslandsgetreide 70000 - 77 000 (57 000 bis
62 000) «tt, Brotmehl (mit Zusatz von Auslandsgetreide)
65 000- 70 000 (52 000—57 000) Kleie 18 000—19 000
(15 000—16 000) -K, Heu neuer Ernte 18000 —20000
(16 000- 18 000) Stroh 16 000—18 000 (13 000- 17 000)Mark.

Mttrltte.
(STB ) Riedlingen, 18. Jan . Dem Schweinemarkk

waren 370 Milch - und 2 Läuferschweine zugeführt - Preise für
das Stück 30 000 bis 45 000 -tk. Läufer 50 000

(STB ) Ravensburg . 16. Jan . (Frachtpreise .)  Auf
der Schranne notierten je per Doppelzentner : neues Korn
36 500 (verkauft 1,5 Dz.) . Weizen 41 400 -K (verkauft
27.5 Dz.) . Dmkel (Beesen ) 33 300 (28.5 Dz ) . Roggen
33 250 (6 Dz.) . Gerste 33 800 (33 Dz.) , Hafer (alt)
30 300 (108,5 Dz .) .

Für die bLrlslltitunii veranlworlklch : Otto Leltmann  Hain ».
Truck und Prrtafl der A Oellcblkfier f^ rn Bnchdruckerel . Eal»

Ealtv , den 16. Januar 1923.
Statt besonderer Anzeige!

Todesanzeige.

Unsr - liebe

P aula
langem , schwerenist heute Vormittag i

Leiden verschieden.

3m Namen der trauernden Hinterbliebene«:
Familie Zapp.

Beerdigung Donnerstag Nachmittag2 Uhr.

Ealw , den 16. Januar 1923.
Danksagung.

Für die vielen Bewciie herzlicher Teil¬
nahme , welch « wir denn Hinscheiden inemer
lieben Frau , unsrer lieben Mutter , Schwerer
und Schwägerin

Barbara Wetze!
ln solch liebevoller Weise erfahren dursten,
für die überaus trostvollen Worte des Herrn
Stadipsarrer Lang , für die zahlreiche Betei¬
ligung von Nah und Fern , sowie ihrer lieben
Altersgenossen jür den letzten Liebesdienst,
sagen wir unseren herzlichsten Dank.
3m Namen der trauernde » Hinterbliebenen:

Ernst Wetzet mit Kindern.

Calw , den 16. Januar 1923.

Dank 'agurrg.
Für die von so vielen Seiten erwiesene

grotze Teilnahme an dem Berluste unserer lieben
Gattin , Mutier , Groß - und Schwiegermutter

U.Friederike Weidler
tgrb . Seeger

für die tröstenden Worte des Herrn Dekan,
dir Kran ^ und Bimnenspende » . sowie de»
Herren Ehremrägern sage » herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Färberei Ztrubberg
Ô)em. Waschanstalt.

Annahmestelle: Nane Schatbie, Vaäftr.

Stadtgemeinde Calw.
Durch Verfügung vom Ministerium des Innern vom

8 . Dezember 1922 ist nn Slaatsanzeiger Nr . 290 jür das
Rechnungsjahr 1923 eine

Diehseuchen-Amlage
ausgeschrieben worden

Beiträge sind zu entrichten:
s ) von jedem Pferd und Maultier sofort 1000 Mk-

auf 1. August 1923 weitere 1001  Mk-

Zus . 2000  Mk'
b ) von jedem Esel und Maulesel 2S0 Mk'
e) von jedem 2 Monate alten und

älterem Stück Rindvieh 250 Mk.
ck) von irden , unter 3 Monate alten Kalb IM Mk.
e ) von jeder Ziege S Wik.

. llmlagrvrrzcichnis , dem die Viehzählung vom
1 . Dezember 1922 zugrunde liegt , ist 6 Tage lang

vom 16 Januar bis 22 . Januar 1923
auf dem Rathaus Zimmer 14 zur Emsichluahine der Tle»
bescher aufgelegt.

Innerhalb dieser Frist von 6 Tagen können gegen die
Einträge in dem Verzeichnis von den beteiligten Tirrdesitzcrn
bei dem Orlsvorsleher Einwendungen erhoben werden . Im
übrigen wird auf die Bekanntmachung am Rathaus hin-
griviesen.

Calw , den 16 . Januar 1923.

_ Etadtschultheitzenamt : Göhner.

Elektrische
HailsWiuugs-Bügeleisen

Is. Qualität
solange Borrat reicht pro Stück MK.7VVV.—
Ehr.Kurz,Tech«.Mo,

Lttenbronn
LaWlz-

Verlrans.
Am Samstag , den 2V. Januar,

nachmittags 2 Uhr,
kommen aus dem Gemeindeivald Berg und Oberhokz im
Eubmijsionsiveg zum Verkauf:

117 Stück Langholz
mit 71,24 Jestm . Inhalt , Sichte », Launen

und Forchen, ll. - VI. Ktaste.
Offerten sind an das Schullhechenamt zu r .chten.
Am gleichen Tag

UM 3 Uhr nachmittags
werdm auf dem Rathaus öss n ch versteigert:

50 Stück Baustangeni Kl.
5 Stück Bauftangeni Kl. v

10 Stück Hagstangen».Kl.
Gemeinderat.

dlk . Auszüge können von Waldmeister Rentschler
bezogen werden.

Simmozheim.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 20 . Januar
1923 stallsiiidcuden

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zum „ Adler " hier sreundlichst
einzuiadcn.

Ernst Laich, Iiminermonn,
Sohn des Gottlob Laich , Küser hier.

Maris Engel,
Tochter des Wilhelm Schwümmle . Bäckermeister , hlrr.

Kirchgang 12 Uhr.

Fri'ch erngetroffen:
TWlllaWn-Vktiene»

prima Qualität,
pro Stück Mk . 4VS.—Ehr.Kürz,Lech».Büro.

üstiir nie

dlOkw-. 2cbi7k1Al.- VdM Svv-

»nkanra
USVi,.

UiiIig,kI « >» ' ck, ' unzt >I>, - iI,u »» ° «>,u >>6
-u,iSn <I >, - " s Ni ' sn - « « , >a , , . g « n <i»
lll mN Lost »» " vnck Nouek »o »1.
Lr» 1ül » ,,tg « Ss !on . u

van
KNNNUNS NlLLNI biLI» vonn

«aGsuno - nlNkninn lkikiik
!>"» »«-»>> Vorll. isr

in eLl -W : Paul OIpp, blarktplatr.

Jüngerer Hilfsarbeiter
oder -Arbeiterin

Ml «»kNerMkiiLI« der IriMei
dieser Blalies BeMjliMg.

. in sÜsr devSktter Sürs!
oislot-a .̂00  ossiotl - ,»» . ^
FeUstolqs t-ls -sislisn : » kll » r» llHIV 00 «v

Î ttsoiols rosst r»
Io O 0 rzifio >oc >ol - ooqt

o ^öö He ol,0s >»0noso „NS » « « '' Msoi -sis Wo - r-o - oo0 S 'sioti - SoooX

Eleganter

llzuz
braun , neu , für pingen Man«
z» verbaust » .

Altburgerslraße 251.

Suche für sofort
eine » tüchiigen , ledigen

l
der mit sämtlichen landwirt¬
schaftlichen Maschinen ver¬
traut u . gut . Pserdepslcger ist.

Georg Pfau.

ln von Spnitsn
«tse klslnsn ^ n-
rslgon finctsk
liis prsktiscbs
i-iauskr»u gut«
<ZoIsg snbsil

Odsrtlllsslg.
HousgerLl

ru vsr-
ksutvnl

V

ülwss Suler
tür kisars u. tloarbocien ist

eclites
Nennms !üM « er

mit äen 3 Oreunesseiu
unä temstes

Mesikllvrv/liüer
Otto Vinson , Lsivv.

Rauch-

lmstrii.

Pgrmrnjch-

bottche.

Leimöseu,
sertige » als
Spezialität

Gebt . ^

Dougus . Dechenpsrouu.

Rasch berichtet
das „ Calwer
Tagb att " über
alle Wissens
werten Bor

kommnisse l

MSSI . L Zimmer
gegen gute Pcroiitnng vo»
Herrn gesucht.

Angebote unter R . 3 . 12
an dw Geschäftsstelle diese»
Blaues erbeten.
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